
bındung VON beiıdem EsSs W al ıne eıt der sorgfältigen nalysen und des andelns In der
Verbindung beıder Faktoren sehe ich den egensatz ZUT wortreichen Tatenlosigkeıt, wel-
che das ökumenische Zeugn1s der ı1stenhe1 immer wıeder unglaubwürdıg MaAaC
In der Diskussion 1m Anschluß das Referat sıch der Wıderspruch VOT em
dıe These, daß aut en kırchlichen Ebenen Inıtiatıven mıteiınander verzahnt SCWESCH
selen. Für viele Akteurinnen 1mM Konflıkt udairıka Ssınd wen1ıger e gelungenen nter-
aktıonen und der fruchtbare Gedankenaustausc zwıschen den Ebenen als dıe Gräben, die
aufgerissen worden SInd, in lebendiger Erinnerung geblieben. Die Geschichte dieser (jrä-
ben 1st damals lıterarısch Te1 dokumentiert worden, Was miıch einerse1ts VO dieser ABnf-
gabe entlastet und MI1r andererseı1ts dıe Gelegenheıt o1bt, auf dıe unterbelıchteten Beıispiele
gelungener Interaktıon hinzuwelsen (vgl azZu ferner Anm.

/Zu elner olfnung berufen
das Evangelıum in verschliedenen ulturen

DiIie Konferenz für Weltm1issıion und Evangelısatıon
in Salvador/Bahıa Brasılıen z 1996

GERT, RÜPPELL
DiIie Weltkonferenz für 1SsS10N und Evangelısatıon, der für den

1:3 996 nach Salvador/Bahıa in Brasılıen eingeladen worden 1Sst,
steht als 1n der olge al] jener Öökumenıischen Miıssıonskonferenzen., dıe
sıch bıs auf das Jahr 910 In Edınburgh zurückverTfolgen lassen.
Städtenamen WI1Ie Jerusalem, Madras/Tambaram, Whitby, Wıllıngen, Accra,
Mex1co City, BangkKok, elbourne, San Anton10o stehen für einen weıten
Weg, den dıie ökumenische Famılıe In dem Prozeß 1st, sowohl dıie
„Eıne Hoffnung“ als auch dıe Gestalt artıkulieren, WIEe S1e sıch ın der
9y  16 der Kulturen“‘ Ausdruck verschafft.

FEın 1G autf das Gastland, das Ja auch deutsche Eınwanderer aufgenom-
INenN hat und mıt der großen nzah deutscher Investitionen für viele deut-
sche Konzerne weıterhın eın „Einwandererland“‘ SE macht eullıc WAaTrum
für elıne Konferenz diıesem Öökumenisch zentralen ema dıe Wahl auf
Brasılıen Hel Es handelt sıch Ja nıcht alleın dıe deutschen oder ıtahlenı-
schen Eınwanderer, die vornehmlıch den en besiedelten, sondern schon
mıt den Portugliesen kam eıne Kultur 1Ns Langd: dıie bald der einheimıschen
Kultur der „Indıgenas” keinen Raum mehr gab.

alvador Wr der O ‘9 dem dıe afrıkanıschen Sklaven angelandet, ZWaNgS-
getauft und verkauft wurden. Famılıen dıenten ause1nandergerissen den

ET}



Großgrundbesıtzern nıcht 1Ur als Arbeıtskräfte, sondern ftmals dıe Frauen
auch als Konkubinen SO entstand elne afro-brasıl1anısche Mischkultur. die
iıhren Ausdruck nıcht alleın 1m Aussehen vieler Menschen iindet, sondern
tief in der brasıl1anıschen Lebensart verwurzelt ist. Afro-brasıl1anısche el1-
g10SI1tÄät, WIEe S1e sıch iıhren Ausdruck in andomble und Makumba VCOI-

schafft, 1st 1Ur eın e1isple AaTUr.
Brasıllens Geschichte ann auch als Geschichte der verschledenen Mono-

kulturen In der Landbestellung beschrieben werden. Vom ZTucker 72 Kaf-
Iee. ZUT SojJabohne en immer Menschen Land verloren, Ss1ınd in die
Migration getrieben worden, und 1e6S$ mıt der wachsenden Ausbeutung
VOoN Naturschätzen einherg1ing, wurden VOT em dıie einheimıschen Indıos
mehr und mehr iıhres Lebensraumes beraubt

Es 1st eın Land, dessen ökonomische Entwiıcklung Inflationsraten
ührt, die tändıg dıie rage aufkommen lassen, W1IEe die eNrza der evöl-
erung uDerle DIie wachsende Tahl OF  nder, dıe auf und VON der Straße
eben, 1st eın Zeichen für den ökonomisch desolaten Zustand des es
uch dıe Konferenz selber ist davon nıcht unbetroffen, WE etiwa Hotelhers
sıch we1gern, e1in Jahr VOTauUus Preisabsprachen treffen.

Dies beschreıibt Zu Knapp den Hıntergrun jenes Phänomens, das 11Nan

als dıie „Notwendigkeıt, eilne brasıl1ıanısche Einheits-/Koexistenzideologie
schaften‘, bezeichnen annn Brasılıen wurde/sollte als eiıne Famılıe VCI-

standen werden, dıe CS nıe WAäl, dıe 6S aber se1n mußte, se1ine inneren
ONTILıKTIeEe meı1stern können.

DiIie elıg10n, W1Ie S$1e mıt den portugliesischen Kolonıialherren 1Ns Land
Kam, diente e1 als eın Instrument, dıie Staatsıdeologie als eiın weıteres.
Besonders dıe letztere hat siıch immer wleder urc starke Mılıtärs Ausdruck
verschafftt. Es gab Zeıten, in denen die katholische Bischofskonferenz VOoN

Brasıliıen auf den „Schrei des Volkes hörte und e1in Prozeß einsetzte, der
Brasıliıen einem jeblıng nordatlantischer Theologen werden heß. dıie
Alternatıven Z etablıerten Theologıe suchten. Die Wallfahrten den
„Vätern  o der Befreiungstheologie die Mültter kamen in den Schriften nıcht
VOT etfizten ein

Der VON „releıtura , des Wiliederlesens der 1im Kontext der
Unterdrückung und Ausbeutung, Wr jedoch, daß überall jene Prozesse
Or fanden, in denen Geme1inden sıch außerhalb anerkannter theolog1-
scher Paradıgmen die rage bemühten: Was sagt das Evangelıum uns in
der S1ituation uUuNseTrTecs eigenen Kontextes® Es Wr e1in Prozeß der Ane1gnung
bıblischer Botschaft urc dıe gesellschaftliıch-ökonomischen „Ausgestoße-
nen  .. Es brauchte 1n der ökymenisch orlientierten Theologıe ange, HIS
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gesehen wurde, daß diıese Prozesse nıcht alleın In Lateimamerıka abhıefen,
sondern ebenso in und Asıen, Ja bıs hın den Gruppen, dıe cdies
auch, eher anı etablhıerter Kırchen, 1mM nordatlantıschen Bereich
Kontextualität In eiıner Welt wachsender Verelendung wurde das NECUC
zentrale aradıgma theologischer Reflex1ion.

7u einer Hoffnung berufen Das Evangelium In verschiedenen Kulturen
ist damıt nıcht alleın e1in ema, das dıe Weıterführung der ökumeniıschen
Dıskussion die rage VON Evangelıum und Kultur betreı1bt, WIE S1e
sıchtbarsten auf der Weltmiss1ionskonferenz VoN Bangkok und auf der
VII Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen In Erscheinung
trat. 1eImenr befaßt sıch das ema zentral mıt der Form, den Paradıgmen
und den E  rungen VON Kontextualıtät UNsSCICS auDens heute In den
Worten Martın Conways geht 6S darum „Wiıe annn der CNrıstliıche Glaube
sowohl bekannt und praktızıert werden als unıversale anrhne1ı und doch all
jene verschliedenen detaillierten Formen annehmen und Antwort se1in auf die
vielen verschliedenen Kulturen, In denen ANSCHNOMUIM wırd?‘) Das aber
ist die rage ach der Relevanz des CNrıstlıchen auDens VOT Ort für den
ökumeniıischen Kontext. Von daher annn auf die Anfrage Warum brauchen
WIT diese groben Konferenzen eigentlıch noch”, alleın schon mıt der
Geschichte der Weltmissionskonferenzen geantwortel werden. Auf ihnen
wurde un! wırd auch In Salvador zentralstes Fragen nach chrıistlich-theo-
logıscher Ex1istenz heute behandelt Zuvor aber och eın Daar Anmerkungen
ZU Kontext der Konferenz.

Für den europäischen Kontext WaTl 6S das Verdienst des Mıssıonswıi1issen-
schaftlers alter Hollenweger, der auf dıe wachsende Bedeutung der
Pfingstbewegung irüh hingewlesen hat Inzwıschen g1bt C für den zentral-
amerıkanıschen Raum eiıne detaıilherte Analyse VonNn Heıinrich Schäfer. In all
dem kommt ZU Ausdruck, Wäas heute Öökumenische Realıtät ist TO e1ie
der Chrıistenheit en iıhren Glauben in Gemeınschaften, dıe mıt den eta-
blıerten. Öökumeniıisch orlentierten rchen aum offiziıelle Kontakte en
DiIie Krise der rchen ist keine Krise der Relıg10sität, vielmehr eıne der Spl-
rıtualıtät und Kontextualıtät. Hiıerzu hat Urziae OCdOVIS Boff für dıe
latein-amerikanische S1ıtuation eıne erhellende Analyse beigesteuert.“ Denn
der Kontinent der nächsten Weltmissionskonferenz und spezılischer das
Land Brasılien Sınd hlerfür e1in hervorstechendes e1spie mıt der überwäl-
tiıgenden Anzahl und Miıtglıedschaft pentecostaler Kırchen Dıie rage ach
dem „„Wıe“ des Mıteiınanderlebens wırd mehr und mehr eıner rage der
„Konflıktbewältigung“ und der „Überwindung e1igener Furcht und Berüh-
rungsängste‘. Zu einer Hoffnung berufen verwelst hıerbeli auf dıe iıchtung,
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In der dıie Lösungen gefunden werden MUSSeEeEN Sınd WIT ın der Lage, Gott
danken für das Werk, das Urec eine dieser Gruppen dem Alkoholiker
(ut, der se1ne Famılıe tyrannısıiert, aber uUurc dıe Berührung mıt eıner dieser
„dekten“ plötzlıch einem „NCUC en  06 iindet, In dem die Famılıe ohne
ngs en kann?

7 weıfelsohne ann 65 nıcht jene Formen der Auseinandersetzung
gehen, WIEe S1e erst Urziıc den brasıllanıschen Subkontinent erschütterten,
als einem für die katholische Bevölkerung zentralen Feiertag in einem
all-brasıl1anısche Fernsehprogramm der rediger der Unıiversal Church of
(G0d die Marıenstatue nahm, S1e mM1  andelte und dıe erehrung dieser 1gur
als heidnısch abkanzelte Relig1öse Ausschreıtungen die olge, und
wıeder eiınmal Wr dıe rage der relıg1ösen Koex1istenz gewaltsam auTt den
1SC. geholt.

Zusammenfassend äßt sıch 9 daß die Konferenz für Weltmissıion
und Evangelısatıon ın einem Kontext stattfindet, derTgeprägt ist VON

Spannungen und Identitätssuche. se1 65 1im relıg1ösen oder 1m ethnıschen
Bereıch, sSCe1 6S zwıschen dominanten „eingewanderten“ Bevölkerungsgrup-
PCH und domiıinıerten Indiıos Für das ema der Konferenz ist das e1in Hın-
tergrund, wert, daß sıch dıe Delegierten und Besucher, aber auch dıe Presse

ausTunNrlıc mıt ıhm beschäftigen: denn, das sSe1 Jer abschlıeßen.
angemerkt, alle Fragen danach, ob der Konferenzort ANSCMCSSCH 1st und
nıcht eventuell Jeichtere: billızere Möglıchkeıiten hätten gefunden werden
können. ussen damıt beantwortet werden, daß Brasılıen, und alvador 1NSs-
besondere, einen Kontext in 1UCC dessen arste womıt die eNrza| der
Christen In der heutigen Welt konfrontiert ist em S1e darauf Antwort
suchen, ze1gt SICH; WIEe relevantes miss1ioNnNarısches Zeugn1s heute aussehen
ann und muß

Eıine Konferenz Evangelium Un Kulturen ?

Immer wıieder wırd mıt ezug auft die Konferenz In alvador VON einer
Konferenz ber „Evangelıum und Kultur“‘ gesprochen. Das ist insofern
berechtigt, als mıt der uiInahme dieses brisanten ökumenischen Ihemas der
Konferenz ihr inhaltlıcher Stempel aufgeprägt WITrd. Jedoch, und darauf
ann nıcht oft verwıesen werden. stehen 1mM Konferenzthema VOT dıe-
SC  3 Komplex vier Worte, die dıe ıchtung der Konferenz aufzeigen: Z
einer Hoffnung berufen‘‘.

Ana Langerak, dıe Exekutivdirektorin der Programmeinheıt 1{ des ORK
‚„Kırchen in der 1SS10N: Gesundheıt, Bıldung, Zeugnis” rag in einem
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Urzi1e veröffentlichten Artıkel e ema der Konferenz ec
‚„„Warum bestehen WIT auf der Hoffnung, WEeNN der J1od der Utopı1e erklärt
worden Ist; WENN Oost-modernıität gloriıfizıert wiırd: WEINN die Sehnsüchte der
Verarmten Uurc ein System kooptiert werden, das, cdıe Sprache der Armen
nutzend, diese zynısch S1e kehrt; WENN die Kranken für ihre schlechte
Gesundheıit verantwortlich gemacht werden und dıie Analphabeten für iıhre
1gnoranz; WE Gebrochenheiten alter und Form jede Orm VON

Gemeininschaft und Verbundensein zerstoren WaTUum verwelılst eıne Welt-
m1ss1onskonferenz gerade ann auftf das ema der offnung?““

Langerak verwelst damıt auf die alte Weısheıt, dal cCNrıstlıche Hoffnung
se1t altersher sıch immer in der Miıtte VoNn Leiden und Bosheit hat beweılsen
MUSSeNnN Ihre lag nıe auf der Seıte der Sıcherheıit, der aC des
leichten Erfolges, sondern auf der Seıite der unbewaffneten Gebrochenhe1
Christi

/u einer Hoffnung berufen se1n, ist dann der Ruf In dıe Miıtte all dıe-
SCT Gebrochenheiten, Hoffnungslosigkeiten, al der ucC nach INn und
kultureller, ethnischer, sprachlıcher und relıg1öser Identität, oglaubhafte
Zeichen 1m SEIN und HANDELN seizen Miıt anderen Worten, dıie MI1S-
s1ionarısche Herausforderung für die Gemeinde Jesu Chrıisti 1st dıe, W1e S1e
mıt (jott in dieser Welt zusammenarbeıtet, die Oikoumene eın 0S
werden lassen e1in Haus, eine Famılıie VoN Männern, Frauen, ndern,
en und Gebrochenen, e1in Haus der der aben, Kulturen und MöÖg-
lıchkeıten, der enheıt, des Vertrauens, der 16 und der Gerechtigkeit.
S o Ssınd die rchen, dıe Christen aufgerufen, In einer Welt zentriıfugaler

der Irennung und paltung sıchtbare Zeichen des Berufenseins
der Einen Hoffnung se1IN. Damıt 1st zugle1ic gemeınt, daß 6S ıIn er Ver-
schıedenheit, dıie sıch in der rage der kulturellen Identität, der Grup-
penzugehörıigkeıt, des Lebensstiles eg1ıtim außert, die Form geht, In der
und Uurc dıe WITr unseTe Z/ugehörigkeıt ZU Jener ausdrücken, dıe
ihre Kraft ın der Mıiıtte der Gebrochenheit dieser Welt Adus dem Wi1ssen
(Gjottes G16 (Gjottes Erbarmen und (jottes 1e' ziehen. Von dieser Kraft
wissen WIFr, daß S1e unNns Ist, WECNN WIT dem Ruf diıeser eınen Hoff-
NUNg olge elsten.

Jene onflıkte., dıie die Christenheit DIS heute davon abgehalten aben,
iıhre Einheit In siıchtbarer Orm darzustellen, ‚damit die Welt glaube“,
werden dann mıindestens ZU Teıl aufgehoben, WEeNN WIT In der Nachfolge
mıt dieser Hoffnung machen, aber auch, WENN WIT die
verschliedenen Formen der Spiırıtualität entdecken und ernstnehmen, dıe
Menschen iIm Kontext ihrer jeweılıgen Kulturen rfahren und en
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In diesem Sınn sınd WIT alle 11UT ılgrıme auft dem eınen Weg und mMussen
sicherlich immer DCUu lernen respektieren, dalß unterschiedliche We1isen
91Dt, diesen Weg gehen DiIieur UNSeTES aubens, uUuNseTE aub-
würdıgkeıt In der Welt verheren WIT dann, WECNN WIT einander abstreıten, dalß
WIT dus der FEınen Hoffnung heraus handeln

Damlıt berührt die Weltkonferenz nıcht 11UT das umfassende ema der
Eıinheıt, sondern auch dıe niıcht-theologischen Faktoren, die diese FEinheit
behindern DIie Nachfolge ıIn der eru natürlıch
auch das ‚„„Wıe" dieser Nachfolge, das el die rage VON Ekklesiologıe und

Ihr wırd ZUT e1ıt detailherter In der Eıinheıt 111 nachgegangen. Wenn
der Ruf in dıie Hoffnung verstanden wırd als eın Ruf in die Welt, in deren
Gebrochenheıit (Gjott In se1ıner 18S10N Werk 1st, dann 1st das Handeln ın
der 1sSs1o0n als Handeln 1im Kontext der Strukturen der Ungerechtigkeıt, des
Unfriedens und der Schöpfungszerstörung gefragt. DIie vorausgehenden
Missionskonferenzen en 1sSs1on immer In diesem Umfeld verstanden,
die kommende wiırd sıch darın nıcht VOoN ihnen untersche1ıiden.

Worıin unterscheidet SIC sich dann ? Wer dıe Arbeıt der Einheıit 11 des ORK
verfolgt hat, we1ß, daß der Vorbereitungsprozeß diesmal grundsätzlıch
anders verläuft als be1 anderen Konferenzen. Es <1bt keine oroben Vorbere1-
tungsbände, sıeht INan einmal VonN den Beıträgen ZUu Konferenzthema ab,
dıe In der International Review of 1SS10N enthalten und se1in werden,
wobe1l gerade diese Zeitschrı 996 jedem Schwerpunkt eıne Nummer
herausbringen WwIrd. Sodann Ssınd keıine ogroßen Redner erwarten, die der
Konferenz iıhren Anschub geben sollen 1elImenNnr wurde unmıiıttelbar nach
der Vollversammlung VoN Canberra 991 ein Prozeß In Gang gesetZzt, der

dem Namen ‚„Das Evangelıum und die Kulturen Studienprozeß”
bekannt ist Hıer bereiten In einer 1e1za VON Ländern Menschen jenes
Materı1al VOTL, das dıie rundlage für dıie Arbeıt auf der Konferenz se1n WIrd.
Studienzirkel, Kommissıionen, Forscher, Gemeindegruppen setzen sıch mıt
der rage ause1nander., WIE das Evangelıum in ihrer jeweıligen Kultur Fuß
gefabt hat Wo immer INan hineinhört in diese Prozesse, merkt Man, mıt wel-
cher pannung und welchem Interesse 1er eın ema, AaUus der dogmatı-
schen Diskussion herausgenommen, plötzlıch SE Gegenstand eigenen
Lebens., eigener Erfahrung geworden ist Aus diesen Prozessen wıird die
Konferenz ihre „Nahrung  ..  9 iıhren „Anschub“ bezlıehen. e1 ist wichtig,
daß das ema VO Plural (Kulturen) spricht; denn überall rleben Men-
schen Kultur längst nıcht mehr als Monokultur, sondern als plurıform. Zum
anderen verweilst der Plural natürlıch auf den O1kos das eine Haus, in
dem WIT en und dessen „Inneneinrichtung“ 11U11 einmal cdie verschlede-
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NCI, In der Geschichte geformten Ausdrucksformen besıtzt. Wılıe aber wırd
dann authentisches Zeug2nis innerhalh der Jjeweiligen Kulturen abgelegt?
Das ist einer der Fragebereıche, mıt denen sich der Studienprozeß W1Ie auch
dıe Konferenz selber auselnandersetzen. DiIie vier sogenannten „EFOCI  D S1INd:
Authentisches Zeu2nis innerhalb jeweiliger Kulturen; Evangelium UnN: Iden-
tıtdät In der Gemeinschaft; Lokale Gemeinde In pluralistischer Gesellschaft;
Fın Evangelium verschiedene Kulturen. Die Delegierten ollten SOWEeIt
iırgend möglıch 1m Studienprozeß engaglert Oder zumındest in seinem
Schlußtei1l beteiligt se1N, der ZUT eıt weltweiıt einer ersten /Z/Zusammen-
fassung der Ergebnisse führt

Dies erscheıint den Konferenzorganıisatoren nıcht alleın deshalb zentral,
we1l damıt e1in TO59te1 der Erfahrungen VOT em VOoN der gemeınndlıchen
Basıs mıt aufgenommen werden kann, sondern auch, we1l während der Kon-
ferenz In eiıner „Encontro“ genannten Veranstaltungsreihe dıe Ergebnisse
dieses Studienprozesses VOIN den Gruppen vorgestellt werden sollen DIie
Konferenz selber hat eıne begrenzte Teilnehmerz die CS nıcht
erlaubt, neben Delegierten auch noch Vertreter der verschliedenen Gruppen-
@: einzuladen. SO muß versucht werden, diese Repräsentanz über den
Auswahlprozeß der Delegierten SCW  eısten.

Das Encontro muß INan sıch als eine Veranstaltungsreihe vorstellen, be1
der nach Kkontinenten dıe Gruppen jeweıls wesentlıche nhalte iıhrer
Prozesse darstellen Diese Darstellungen werden VON lıturgischen Momen-
ten ber Vıdeos DIS hın Theatervorführungen reichen. lle Delegierten
werden vier olcher Veranstaltungen besuchen, eın möglıchst breıites
Bıld VoNnNn der Konferenzthematik erhalten.

Die Schwerpunkte verweılisen aber auch arauf, daß sıch die Konferenz In
weıtestem Maße der Kontextualhıität m1iss10oNarıscher Verkündigung 11-
det Hıer Antworten finden bzw. Wege aufzuweısen, wırd eıne der großen
Herausforderungen In eliner Zeıt, in der nıcht 11UTr miss10oNarısche Verkün-
digung eiınen .„Boom: erlebt, sondern we1l nfolge globaler Migratıon
zunehmend Vertreter anderer Relıgi1onen mıt Menschen In tradıtionell
christlıchen Gebleten In Berührung kommen und der Kontext mM1ss10Narı-
scher Verkündigung plötzlıch ZU dıalogischen Kontext wird, gewollt oder
ungewollt. DIie rage chrıistliıcher Identität 1m Mıteinander und 1m egen-
über Menschen anderer relhlg1öser Überzeugungen ist nıcht länger eıne
rage geographischer Zugehörigkeıten.

Die rage ach der Kontextualıtät miss1ı1onarıscher Verkündigung wırd
aber auch dort brısant, rchen Miıtglıeder verlieren, we1l diese ökono-
mische Gründe als Anstoß nehmen fragen, Was Verkündigung mıt der
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Erfahrungswirklıichkeıit tun hat, dıe S1e tagtäglıch durchstehen ührt dies
daher, daß die Verkündigung nıcht mehr soz]1lal und polıtısch übersetzt wurde
und damıt nıcht mehr m1ıssionNarısch se1in konnte:; daß Verkündiıgung nıcht
mehr ortsansässıg WaT in den kulturellen Erfahrungen? DiIie Konferenz wIırd
sıch damıt in Überlegungen eıner interkulturellen Hermeneutıik befassen.
egen der Komplexıität dieses Bereıichs hat daran innerhalb des „S5tudıien-
prozesses” eine eigene Tuppe gearbeıtet. Ihre Ergebnisse werden In dıie
Konferenz eintheßen.

Wesentlich für dıie Konferenzplanung, dies sSe1 nochmals betont, 1st iıhr
partızıpatorıscher Ansatz. rst dıe Zusammenfassung des globalen Studien-
PTrOZCSSCS 1m Junıi wIird die Konturen SalnzZ siıchtbar werden lassen, dıe die
Konferenz letztlıch en WIrd. DIie beteiligten Gruppen Sınd eingeladen,
eıne Ausstellung Z7U Konferenzthema beschıicken, die ihre Dıiıskuss1ions-

v1isualısıiert. Wiıchtig werden die Gruppendiskussionen der ele-
g1erten ebenso se1in WIEe dıe (Gottesdienste. Deshalb bereıitet eıne eigene
Arbeıtsgruppe, zZu Teıil VOT Ort, dıie gottesdienstlıche Gestaltung der Kon-
ferenz VOIL. Während dieser Artıkel entsteht, betrauern WIT 1m Vorbereitungs-
komıtee für die (Jottesdienste den Verlust UNSeTCsSs kreatıvsten brasılıanıschen
Miıtglıeds. Seine ingaben werden zweıtfelsohne die Andachten welıter pra-
SCH

UF missionarıschen Verortung
Die Konferenz wırd sıch mıt eiıner el spezıfischer Fragestellungen

beschäftigen en DIie Tatsache, daß HO1iere m1iss10oNarısche Bewegungen
oftmals ohne Absprache mıt okalen Kırchen In andere rchen mi1iss10ona-
rısch eingreifen, hat dıe ökumenische ewegung se1t ıhren nfängen
beschäftigt (Comity-Agreement). Wır rleben egenwärtig zweıfelsohne
häufig eine Aufkündigung dieses ‚„uralten ökumeniıschen Konsensus‘“. Das
Evangelıum 1im Kontext verschledener Kulturen edenken, verlangt deshalb

ären, Wäas „Geme1insames Zeugn1s”” und Was ‚„Verantwortliche Bezle-
hungen zwıschen Christen in der 1SsS10N“ bedeuten. Dazu gehö auch
„Partnerschaft 1n der 1SS10N , Ww1e S1e 1m deutschen Raum Jüngst VOoN der
Vereinigten Evangelıschen 1SsS10N und ıhren Partnern praktızıert
wırd. £1 beiıden Fragestellungen laufen intensive Konsultationsprozesse.

In em geht 6S dıe Verortung m1issionarıschen andelns in eıner Welt
drastischer Veränderungen. Am Ende jenes Jahrtausends. das in der M1SS10-
narıschen Ausbreıtung eiıner europäisch-nordatlantıschen orm VOIN

tentum viele Fragen aufgeworfen hat, gıilt 6S mehr enn Je 1$S10N heute
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edenken Es 1st dıie Welt zwıschen dem Gestern un dem orgen, dıie
m1issioNarıscher 1st Dies ist der Hıntergrund eINes spezliellen „Hea-
nNnNEsS”, das elne HNCHE Öökumeniıische Aussage 1SS1ON und Evangelısatıon
vorbereıiten soll

Als 1982 In nahezu diırektem NSCHAIL dıe Weltmissionskonferenz VON

eiIibourne der Zentralausschu des Okumenischen Rates das Dokument
„Miıssıon UNMi Evangelisation Fıne Öökumenische Erklärung “ veröffent-
hiehte, wurde diese Erklärung 1ın den Folgejahren weıtverbreıtet genNutzt. 1lt
S1E aber in gjeicher Weılse noch heute‘? Dazu hat dıe Kommıissıon der Eın-
heı1it 11 eine Umfrage den Kırchen gestartel. S1ıe ergab, daß dıe M1SS10-
narıschen E  rungen der rtchen vielen Punkten DICUu beschrieben WCCI-

den mMussen Das alte Dokument ist weder noch fortzuschreıben.
Gebraucht wırd eine Standortbeschreibung, sıch angesichts des orgen
Kırchen und Miıssıonsbewegung heute eiIlInden

In eıner welılteren Umfrage wurden Materı1al und Erfahrungsberichte VO  —;

eiınem weıten Netzwerk innerhalb der Programmeinheıt 11 erbeten. Denn
iıhre Auswertung wiıird auf Jjenem „Hearıng" vorgelegt, dıe verschıedenen
Prozesse der Konferenz zusammenzubiıinden. Das geschieht bereıts 1im 1C
über alvador hınaus auft dıe 111 Vollversammlung des OÖkumenischen
Rates der Kırchen und dessen Bemühungen, dem englıschen 1te
„Common Understanding and Vision of the Ecumenical Movement‘“ das
Warum und den ökumenıischen Zusammenhalt NCUu bekräftigen. e1
wırd das Missionarıische NEU als eın Seinsgrund (ESSE ökumeniıscher
Gememinschaft beschreıiben se1In. Dem er dem Arbeıitstitel „Ecumenical
Statement 1S$SL1ON. ““ laufenden Dokument e1 eiıne zentrale Anuf-
gabe

DiIie Weltmissionskonferenz ist somıt eın Schritt 1mM ökumenıischen
espräc ber das „Gemeinsame Verständnis und dıe gemeınsame Vısıon
VON ökumeniıscher ewegung‘‘. DIie Konferenz wiırd, 1st en. deut-
ıch machen, ökumenische Exı1istenz heute immer zugle1ic mi1ss1onarı-
sche Ex1istenz el Es 1st 1SS10N 1m Kontext der Gebrochenheit VON

Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung. Es 1st „Mıssıon ach der
Weıise (CCÄristt In der WITr (Gjott folgen 1ın dıe 1e€ der Kulturen. alvador
wırd aber auch daran 1HNESSCII seIn; W1e 6S uns gelıngt, dıe Dringlıchkeıit
VON m1iss1onarıschem Zeugni1s (Gjenerationen vermitteln, dıe in säkula-
risierten Gesellschaften aufwachsen und mıt dem Beegrılf, den nnalten und
den Herausforderungen miss1oNarıscher Ex1istenz nıchts mehr anfangen kÖön-
F  ‘ Damıt ist diese Konferenz auch eın „Bıldungsere1ign1s”, Ööku-
men1ısch-missionariıschen achwuchs gewIinnen.
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Das Vorbild der Urgemeıinde
Agyptisches Mönchtum und evangelısche Kommunıitäten

als ater des Wortes”

S CHRISTOPHJOEST
ADer intensive mıt der und das ständıge ıch-Ausrichten
ıhren Vorbildern ist zweiıfellos Kennzeıichen e1Ines christliıchen Lebens,

besonders ach evangelıschem Verständnıi1s’‘, schreı1ibt ngr1 Reimer 1n
ihrem Buch über das verbindliche en in (evangelıschen) Bruderschaften
und Kommunıitäten.‘! Dem ann das Wort elner katholischen Ordensfrau ZUT

Seılite gestellt werden: ADIeE Sehnsucht ach der Urkırche, dıe CArIS  1cChem
Mönchtum eingeboren ist, äng aufs engste damıtn’ dal 6S selbst
dort geboren wurde. Frühchristliche Weıise glauben, eben, ensch
se1in Aaus dem Ge1lst Jesu Christi, mıt einem Wort frühchrıistliche Spirıtualität
ist der Mutterboden des Mönchtums. ber auch das Umgekehrte gılt: daß
dıe Sehnsucht nach dem Mönchtum dieser altkırchlıchen e1ıt eingeboren
ist. Es 1st dıie Sehnsucht, mıt dem wörtlich CHNOMMECNCH Evangelıum
ernst WI1IEe möglıch machen.‘‘?

Das 99-  e  en ach dem Evangelıum“” eine TuUC zwıischen den Kon-
fessionen? In der A AT evangelısche Kommunıitäten rleben 6 S1e erfah-
1CI1 6S auf vielfältige Weıse, denn S1e en geme1nsam, teilen iıhre Habe,
schenken iıhr en 1mM Verzicht auftf dıe FEhe iıhrem Herrn und entdecken,
daß S1e nıcht die ersten sIınd, die das tun S1ie en e1in Lebensfeld betreten,
das andere schon VOT ıhnen „beackert‘ und „urbar gemacht” en DIie viel-
ältıgen erührungspunkte, die sıch 1er ergeben, habe ich bereıts andern-
OTrts e1ispie VOoN vier evangelıschen Kommunıitäten in eutschlan: AdUuSs-

ÜD1C beschrieben.® Hıer soll der eine, fundamentale Aspekt dieser Ver-
bundenheiıt hervorgehoben und beleuchtet werden, nämlıch der für e
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